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zugleıch eiıner Entleerung der polı- NZ Papıer 1St ein nachhaltıger gelaugt VO langer Machtausübung
tischen Inhalte. Appell Zur polıtıschen (GewI1issens- und iın viele Gruppierungen und

Verfremdung der (7Jesetze: S1e dien- schärfung, 11 CGemeılinsinn wecken Grüppchen aufgespalten, 1St C
LGn häufig wenıger der Allgemeinheıt be1 den Politikern selbst W1€e be] den Spiegelbild solcher Wırkun-
und dem Schutz der Persönlichkeits- InteressenVertretern organısıerter SCn Gerade S1e verkörpert 1ine Ka
rechte, se]en vielmehr häufig das AaUS- und beim Bürger als dem indıyıduel- wicklung, dıe Italien gesellschaftlich
yehandelte Ergebnis der Überein- len Subjekt der Gesellschatt. und ın seinen staatlıchen Instıtutionen

mehr und mehr VO  a ınnen herkunft zwıschen organısıerten nteres-
SCIl, die sıch häufig 1Ne Art Vetorecht Verkehrtes Sıgnal ZUr bedroht. (senau das 111 die Pastoral-
be] der Gesetzgebung herausnehmen NOTe ZU Ausdruck bringen.
wurden. falschen Zeıit? DE} Iragt In E  a} sıch, ob dıe Mahnung

Entmachtung des Parlaments: Die- Es 111 dıe Verantwortung für dıe Z polıtischen Geschlossenheit, die
SC5 werde A blofßen Instrument öffentlichen ınNZE stärken, geht 1aber praktısch der Aufforderung oleich-
tarıeller Beglaubigung der bereıts wen1g den veschichtlichen Ursachen kommt, sıch die scharen,
derswo getroffenen Entscheidungen. der Jetzıgen Malaıse ach An diesen nıcht kontraproduktiv oder jedentalls

Gesetzgebungsdschungel: Es gebe hat dıe Kırche ın Italıen und hat das eın verkehrtes Sıgnal ZUrTr talschen eıt
viele und unklare Gesetze; die Papsttum selbst eiınen nıcht Nier- 1St Welchen 1nnn kannn in einer

Gesetzgebung wiırke aufgebläht und schätzenden Anteıl, SOWeıt damıt Sıtuation, ın der Italien die Gien-
zugleich zusammenhanglos. (seset- Gründe für das defizıtäre Verhalten Z sel1nes Überlebens als geordnete
zesübertretungen tolgten häufıg keine des einzelnen und der gesellschaftli- Gesellschaft kommt, noch haben, den
Sanktionen: VO vornhereıin absehbare chen Kräfte gegenüber dem Allge- Schulterschlufß mIt der Parte1ı tor-
teueramnestıien und Straterlasse meınwohl und deren Wıderspiegelung dern, die für iıne außerst prekäre Ka
tührten dazu, da{fß die Büurger diıe ın den politischen Strukturen des Lan- wicklung mıtursächlich verantworLiei-
Gesetze und die rechtsstaatliche Ord- des vemeınt Sind. ıch 1St? Und kann Bındung 1ne
HNUNg überhaupt nıcht mehr näh- Es o1bt einen Zusammenhang ZW1- bestimmte Parteı überhaupt och eın
1 schen bestimmten geschichtlich Zukuntftskonzept seın? Kommt
Das Dokument vermeıdet CS, einseıit1g vewachsenen katholischen Verhal- nıcht vielmehr darauf z Katholiken
den Politikern dıe Schuld den Ver- tensweılısen und eiıner spezıfisch ıtalıe- iın allen Lagern und AUS allen Rıcehtun-
fallserscheinungen des Landes nıschen Vernachlässigung der Ver- gCH mobilısieren, damıt diese mıt
geben. Es sucht die Wurzeln des UÜbels pflichtungen gegenüber dem Staat. allen Krätten Wıllens sıch für
auch nıcht allein iın den staatlıchen Unter Berutfung autf die VO der Kır- dıe Wiedergesundung des Landes und
Instiıtutionen und 1mM Verhalten der che vermıttelnde „höhere Barm- seiner politischen Strukturen einset-
politischen Führungsgarnıtur und des herzigkeit“ wurde der Staat als (sarant zen” Der Zwiespalt zwıschen der
Gesetzgebers, der das Funktionieren der Rechtsordnung haufıg als Mahnung des Kardınals ZzUu politı-
der rechtsstaatlichen Instiıtutionen Zweıtrangıiges angesehen. [ )as hat schen Zusammenhalt der Katholiken
garantıeren hat Es sıeht die Ursachen und der tatsächliıchen Vertafßtheit desWırkungen auf dıe Bevölkerung und
dafür durchaus auch iın der Gesell- autf die AT Polıtik verstehen und katholischen polıtıschen Lagers in Ita-
schaft und beim Bürger selbst. Das praktızıeren. Di1e selbst, A4aUS- lien 1St jedentalls otffensichtlich.

Fın de s1icecle der Ende eıner Präsıdentschaft
Umbruchstimmung 1n Polıitık, Gesellschaft und Kırche Frankreıichs
Frankreich LUT sıch schwer MLE sıch selbst. Zehn Jahre nach In der tranzösischen Offentlichkeit macht gegenwärtıg
Ämultsantrıitt VO  s Präsident Francoı1s Mıtterrand zeıgen dıe eın Wort die Runde, das sıch L1LUr 1ın HME ENHNEN Worter-
politischen Institutionen der Republik mehr denn Je üchern tindet: In älteren stOÖflst I1LLAall ‚War autf das Adjek-
ıhre Tücken. FEın Poker ıhre Veränderung hat begon- t1V „Sinıstre” (zu eutsch: unheılvoll) bzw. das Nomen AI
”NEe  S Das nach Mittel- und Osteuropa sıch erweiıternde sınıstre“ (Unglück), das Substantıv J Ssınıstrose“
Europa verunsıichert e1N Land, das M 1INeEe Sonderrolle (Unglückspsychose) sucht I[L1LAall jedoch vergeblıich. ber
spzelte. Dıie Franzosen sınd der tradıtionellen politischen I:  u dies Wort scheint gegenwärtıg die Stiımmung 1ın
„Religzonskriege“ Überdrüssig. Und der hatholischen Kıy- Frankreich besser als viele andere Worter wıederzugeben:
che werden ıhre Motive dafür, einem Miıteinan- Das Land wiırd gegenwärtıg VO eiıner Welle VO ach-
der vO  S Staat und Relıgion hommen („nouvelle [aı- denklichkeit erfafst, die AI nıcht Zu ekannten
Cıte  SE  ‘» vielfach nıcht abgenommen. Selbstbewußtsein der „grande natıon“ dAdSSCIl ll
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Be1i sovıel Selbstkritik un!: Infragestellung, W1€e sıch 1mM Psychose“ (LE Fıgaro, 27 O: Die tranzösısche
Spätherbst 1991 W1€ schon lange nıcht mehr autf Land un: Gesellschaft zeıge Anzeıiıchen VO „Atemschwäche, beina-
BewohnerDdenkt I11Aall unwiıllkürlich als Eerstes he VO Verwesung” („decomposıition“) Er Iragte, ob
dıe lange Liste VO Skandalen und Stolpersteinen, Mißge- vielleicht daran lıege, da{fß die staatlıchen Autorıitäten nıcht
schicken und Mißgritten, die die tranzösısche Politik der hıelten, W as S1e versprächen. „Macht der KOörper den Kopf
etzten Monate begleiteten: Der Ernennung der Mıtter- krank? der 1St der Kopf krank, weıl der KOörper St>«
rand-Vertrauten Edıith Yesson 1MmM Maı etzten Jahres Z 19761 als TU erstenmal ın der Republık eın Nıchtgaul-
Nachtolgerin VO Michel Rocard 1mM Amt des Premierm1i- lıst Präsıdent Wal, Valery Giscard d’Estaing, und sıch
nısters rachte Präsiıdent Francoıs Mitterrand und seıner lıberalen Retormen des Staates versuchte, diagnostizıerteRegierung nıcht den erhofften Popularıtätsgewiınn 1mM Peyrefitte ın seınem gleichnamıgen Buch das „Übel
Gegenteıl: beide haben mıiıt einem kaum noch unterbie- Frankreichs“ CLE Mal Krancalsı auch jenentenden Beliebtheitstief kämpften. starken republıkanıschen Staat verstand, mI1t dem die

Franzosen bıs heute noch nıcht fertig geworden sınd.
1nNne „kollektive Psychose“, Kehrt Peyrefitte dieses tradıtionelle be]l nter NECU-

Anzeıichen VO „Atemschwäche, Gewand Ho wıeder zurück, oder hat INa  . mıiıt

beinahe VO Verwesung” eiınem „11OUVCAaAU mal aANCaANST tun ”
Alaın Peyrefitte 1ST unverdächtig, den politischen mbı-

Demonstrierende Krankenschwestern, Lastkraftwagen- t1onen und Vorstellungen VO Francoı1s Mıiıtterrand nahe-
fahrer, Lehrer, Bauern, Polizisten und andere verwandel- zustehen als „Sündenbock“ für dıe gegenwärtıge Malaıi-
ten den Herbst 1991 1n Parıs In iıne „Art schleichenden 1ın seinem Land soll der Präsıdent seliner Ansıcht nach
Maı 1968“ (Le Monde, ISI D: einen Vergleich, den dennoch nıcht herhalten mussen. TIrotzdem steht der DPrä-
111l angesichts der traumatıschen Erinnerungen, dıe das sıdent 1mM Mittelpunkt der laufenden Auseinandersetzun-
Land damıt verbindet in Frankreıich nıcht leichttertig 1n SCIl und das hat nıcht zuletzt damıt Lun, dafß der
den und nımmt. Die Aufdeckung VO Infizıerungen zehnte Jahrestag der U’bernahme der Präsidentschaft
VO mıt dem AD S-VaraISs verseuchten Blutkonserven AaUS durch den Soz1alısten Francoı1s Mıiıtterrand 1m Maı 198$1
der ersten Hältte der achtziger Jahre 1e{6 die Franzosen „allenthalben gyemischte Gefühle“ auslöste (Henrıik (Jter-
TT Entsetzen iragen, W1€ iın einem Land passıe- WEREC, Wırtschafts- und Soz1alpolitik Mıtterrand
1G kann, das sıch auf seine wıssenschaftlich-technische x1n Aus Politik und Zeıtgeschehen, JL l
Kompetenz und zıvilısatorısche Standards ein1ges ZUgULE 16—25, hıer: 16) Der Glanz der Wahlkampifzwecken
halt IDIEG Schatten des VO tranzösıschen Geheimdienst IM} beschworenen „generatıon Miıtterrand“ hat deut-
1985 versenkten Greenpeace-Schiftfes „Raınbow-VWarrı- ıch nachgelassen.
Or  b gyehörten ebenso wıeder einmal dazu W1€ das leidige
IThema Parteispenden, das Francoı1s Mıtterrand auch MmMIt
einer Amunestie nıcht hat abschütteln können.

Ist autf den polıtischen Taktierer
Miıtterrand auch 1esmal Verlaß?Nıcht VELSCSSCH 1ne Arbeitslosenquote VO bald zehn

Prozent, die eintach nıcht der alles andere als besorg- Von Mitterrand selbst wırd der Ausspruch VO 1981 kol-
nıserregenden wiırtschaftlichen Gesamtlage aASSCH 311l portiert, s1ıeben Jahre selen ine lange eIit Inzwischen
Manches unglückliche Agıeren 1m Zusammenhang mIiIt schallt ıhm aber „Vıerzehn Jahre 1st ine lan-
dem Zusammenbruch der ehemalıgen ommunıstischen SC eıit  CC (Peyrefitte, 1n Le KIoano) I l Ginge
Regıme Usteuropas schlugen ebenso Buche WI1e€ 1ne andererseıts lediglich darum, da{$ dıe Präsıdentschaft Mıt-
Entscheidung, die dıe Wıdersprüche zwischen hehren terrands sıch iınhaltlich erschöpft und sıch selbst überlebt
politischen Zielen iın diesem Fall dıe Dezentraliszierung hätte, bestünde nıcht wirklich Anla{fiß kollektiven
b7zw. Regionalısierung und deren politische Umsetzung Depressionen. Man würde 1ne bürgerliche Alternatıve
mehr als vieles andere veranschaulichte: die Verlegung der 1NS Amt wählen und yabe dem zwıschen Soz1aldemo-
‚Ecole natıonale de V”administration“ (ENA Kader- kratıe und Soz1ialısmus hın und her lavierenden Partı
schmiede der polıtiısch-administratiıven Elıte des Landes, Socıalıste Gelegenheit, sıch 1ın der Opposıtıon LESCNC-
NC Parıs nach Strafßßburg; be] wohlwollender Lektüre also rieren. ber weder 1St die bürgerliche Opposıtion ın
WAO) der tranzösischen 1ın dıie europäıische Hauptstadt 1ın eiınem Zustand, da{ß S1Ee sıch als verheißungsvolle Alterna-
SC W} den Betroffenen, Schülern W1€ Lehrern, jedoch t1ve anböte, noch drangt sıch der Sache nach tatsächlich
eher als Verbannung die elsässıische Peripherie CIND-
tunden

ine zwıngende Alternatıve auf.
Denn die eıt der soz1alıstischen Vısıonen, mıiıt denen der

Sosehr diese und andere orkommnisse auf die Stiımmung Kandıdat Mıtterrand 981 den Wechsel herbeiführte, W Aar

1mM Lande sıchtlich drückten, handelt sıch mehr als ohnehıin ELE UZ Seine Wiıederwahl 1988 erreichte
1n vorübergehendes Beliebtheitstief eıner polıtıschen nıcht mehr 1m Namen der Vorstellungen, mMıt denen
Führung. Eıner der bekanntesten Dıiagnostiker VO Staat 1981 angetreten WLlr sondern berief sıch auf ıne entideo-
und Seele Frankreıichs, der „Academıcien“ und Mınıster logisiıerte „France unıe“ Der populäre Pragmatıker

Alain Peyrefitte, sprach za VO eiıner „kollektiven Michel Rocard W arlr 1ın dieser Sıtuation der Rıchtige, mIiIt
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dem ıne sozıualıstisch yeführte Miınderheitsregierung die geschnıttenen Präsıdentenamtes erwıes sıch Ironıe S@e1-
traumatıschen Jahre der „cohabıtatıon“ 7wıischen einem MCH mehr als zehnjahrıgen Präsidentschaft als yaullisti-
soz1alıstıschen Präsiıdenten un eınem yaullıstischen scher, als iıhm auch se1ıne CENSSTEN Vertrauten ZUgeLraut
Minısterprasıdenten, Jacques Chirac, VErgECSSCH machen hätten.
konnte. uch zahlreiche Parteitreunde Miıtterrands W e1-

den Alaın Peyrefitte kaum wıdersprechen, WE dieser Wırd 1ne 7zweıte Periode der
teststellte: „Dıie Macht der Soz1ialısten verschleiert 11UT „cohabıtatıon“ geben?den Zusammenbruch ıhrer tradıtionellen Themen“
220©))) Premıierministerıin Cresson sollte als Frau wichti- Als problematısch oalt aufßerdem nıcht C1S: se1mt den Tagen
C Wihlerschichten den Partı Socınalıste bınden, den der „cohabıtatıon“ das Amt des Premzermianiısters. 1Dem
Schulterschlufß miıt Miıtterrand vereintachen und als iın der 1ufßeren Zuschnitt ach Ühnelt diıe Aufteilung der Regıe-
Wolle gefarbte Soz1ıualıstin dıejenıgen zufriedenstellen, für rungsverantwortun 1n der Republık derjJenıgen 1mM
dıe dıe „Decennie Mıtterrand“ der Titel eıner autf dre1 US-amerikanıschen Präsıdialsystem, mıt dem Unter-
Bände angelegten Chronık der Amtszeıt Mitterrands der schied, da{fß das tranzösısche System eiınen Premıiermin1-
Journalısten Pıerre Favıer und Michel Martıiın-Roland SUG1 kennt, ohne da{fß der Inhaber VO seiınen Befugnissen
(erster Band, Parıs 1990; 7zwelıter Band, Parıs LD her jedoch eın wirklicher Regierungschef ware. Als Alter-
dem Odium des Verzichts auf eine unterscheidbare SOZ1d- natıven blıetet sıch entweder dıie Streichung des YemLer-

mınısteramltes damıt wuürde der Präsiıdent AULOMA-Iistische zı sozialdemokratische Programmatık steht.
Auf den politischen Taktıierer Mitterrand WTr jedoch auch tisch stärker 1ın Regierungsverantwortung eingebunden
1esmal wıeder Verlafß. ANOoNtoni W1€ dıe Franzosen und könnte sıch nıcht mehr in Jjener gerade VO Mıtter-
ihren Präsıdenten ın eıner unnachahmlıchen Mischung rand bıs ZAUE Exzef(ß gepflegten und vielfach verspotLteten
AdUus ebenso tamıliärer Vertrautheit W1€ respektloser Ironıe abgehobenen Raolle des Vaters der Natıon („Gottvater”)
CeCNNECN r1ß das (zseset7z des Handelns EKNMECUL sıch, küun- SONNECIN der 1aber 11L1Aall entschlösse sıch 7A08 Stärkung des
digte ine Reform des Wahlrechts dl schliefßlich, da{flß ersten Mınısters der Regierung 1mM Sınne eines ırklichen
dem olk 1ne Reihe V Verfassungsänderungen 74008 Ministerpräsidenten durch dessen stärkere Anbındung
Abstimmung vorlegen werde, und sturzte zuallererst das Parlament. Dıies würde jedoch zugleich die Beschne!1i-
se1ne eigenen Mıtstreıter ın heillose Verwirrung. DE das dung der Befugnisse des Präsıdenten VvOraussetzZen,

dessen tradıtionellen Zuständigkeıiten bısher dıe Außen-meıste seıner Überlegungen weder HG  - iste noch A4US-

schliefßßlich dıe Handschrift der Sozıualısten tragt, hielt sıch und Verteidigungspolitik gehört.
Ihre besondere rısanz erhalten dıe Auseinandersetzun-der Wıderspruch ın Grenzen, dıe Begeıisterung ob dieses

Schachzugs des Manns AUS dem Elysee-Palast CI die Vertfassungsänderungen dadurch, da{ß Frank-
aber ebenso, ach der Devıse: „Der Präsıdent hat recht, reich In den kommenden Jahren verschiedene Wahlen
aber nıemand 111 mehr mıt ıhm spielen“ ( venement bevorstehen, VO» den Regionalwahlen 1992 über dıe
du Jeudı, 1 AZ20 141 2 Wahlen Z Nationalversammlung 1993 bıs den Präsı-
Seitdem wechseln taglıch die Meldungen über die ME dentschattswahlen 1909058 und allen Beteiligten A US-

sSten Modelle un Szenarıen, W1e sıch die „classe polı- sıchtsreichen Ausgangsposıtionen gelegen 1St, allem
t1que“ des Landes kommende Retormen vorstellt. rob beım 'Thema Wahlrechtsreform. Dieses Thema beschäftigt
lassen sıch WEel 7 Kl JUCI den polıtıschen Lagern dıie politische Führung Miıtterrand nıcht ZU

erstenmal. Bereıts ın seliner ersten Amtszeıt WAar das tradı-anzutreffende Tendenzen unterscheıiden: Dıe eınen wol-
len die Verfassung in einıgen begrenzten Punkten veran- tionelle Mehrheitswahlrecht abgeschafft und durch eın
dern („changer Ia Republique“), die anderen wünschen Verhältniswahlrecht TS@eTzZt worden, eın Schritt, der
sıch ine andere Republik („changer de Republique“) Im jedoch VO der bürgerliıchen Mehrheıit und Mınıisterprasıi-
einen Fall werden neben der Rückkehr eiınem Verhält- dent Chirac während der „cohabıtation“ wieder rückgän-
nıswahlrecht oder doch zumındest eiınem Mehrheıits- Z1@ vemacht worden WG

wahlrecht mIt starken Proporzanteılen ımmer wıeder dıe Eın W1€ ımmer 1m einzelnen geartetes Verhältniswahl-
Verkürzung der Amtszeıt des Präsıdenten ZAR Diskussion recht würde dem rechtspopulıistischen Front National
gestellt. Im anderen Fall veht darüber hınaus 1ne von /ean-Marıe e Pen ıne parlamentarische Vertretung
völlige Umgestaltung des tradıtionell schwıerigen 7Zuein- escheren in der gegenwärtıgen ssembläe Nationale 1St

der nıcht VELWEICH,; W ASs jedoch seiıne polıtischeander VO Präsıdent, Regierung und Parlament.
Vertreter beider Tendenzen sehen sıch auf Grund der Bedeutung kaum schmälert und damıt VOT allem, 1aber

nıcht I1UL, die bürgerlichen Parteıen weıter schwächen.Erfahrungen der etzten Jahre Retormen tiefgreiıtender
Art geradezu gedrangt: Francoı1s Mitterrand hat die Logık Andererseıts stiegen damıt auch die Aussichten der
der Republık auf die Spıtze getrieben. „Glückliches ohnehın stärker werdenden Okologen des Elsässers
Paradox durch se1ın Verhalten und durch dıe Tatsache, Antoıine Waechter xleichtalls in der Parıser Nationalver-
da{$ se1ın Amt lange ausübte, hat uns die Gelegen- sammlung bısher nıcht Vertreten SOWIEe der Zentrısten,
heit gegeben, dieses Amt als erdrückend und unheilvoll dıe se1it einıgen Jahren gegenüber dem UDF-Bündnıs iıne
ertfahren“ (L’Evenement du jeudı, 3il I8l Z Miıt- unabhängıgere Raolle spielen, beides Parteıen, dıe auch als
errand e1Nst Gegner des de Gaulle auf den Leıib Koalıtionspartner einer enkbaren künftigen Maıtte-
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Links-Regierung ın rage kämen. Andererseıts verlöre mMent du jeudı“ 21.-27. l 91 un zahlreiche Fachleute

erarbeıteten und veröftentlichten 1m etzten Herbst eınder DPartı socıialıste iın seinem ager damıt wahrscheinlich
dıe beherrschende Posıtıon, die heute noch besitzt, umtassendes Programm, das Retormen iın Verfassung und
da manche Soz1ialısten eıner Wahlrechtsänderung mIıt Regierungsinstitutionen ebenso beinhaltete W1e€e verschıe-
durchaus gemischten Getühlen entgegensehen. denste Felder der Innen-, Rechts-, Bıldungs-, Sozı1al-,
Was die Amtitszeıt des Präsıdenten angeht, reichen dıe Wohnungsbau- und Wiırtschaftspolitik. ber und das

W alr das eigentliıch Bezeichnende daran S1Ee betontenVorstellungen gegenwärtıig och VO der Beschränkung
auf 1ne einz1ge sıebenjährıge bıs ZUr Schaftung eıner tünt- zugleıch, da{fßs weder ıne Links- noch iıne Rechtsregıie-
jJahrıgen Amtszeıt mıt der Möglıchkeit eiıner einzıgen rung, die bısher vangıgen Alternatıven, 1ın der Lage sel,
Wiederwahl. Wenn 1ne Beschränkung VO sıeben auf sıch die ınnere Logık dieses Programms anzueıgnen. Man
füntf Jahre durchgehen sollte, wırd davon AUSSCHZANSCH, ll die Republık nıcht LLUTr verändern INa  e mochte WG

da{ß Miıtterrand selbst den Anfang machen wuürde. Auf allem dıe als überholt empfundenen tradıtionellen „ Di-
diese Weıse könnte sıch ine drohende erneute polaren Spaltungen in rage stellen und überwinden.
„cohabıtatıon“ mıt eıner bürgerlichen Parlamentsmehr- Wenn Franzosen gegenwärtıig N, S1e hätteneıt tür den Fall9 da{fß die Mehrheitsverhältnisse („ras-le-bol“) VO den altbekannten polıtıschen Hackord-
sıch verändern sollten. Dafß der Präsıdent un seıne
Gefolgsleute bemuüuht sınd, eın solches als demütigend HUNHSCTHEe, Glaubensbekenntnissen und „Religionskriegen“,

deutet dies auf Veränderungen hın, dıe weıt über das
empfundene Ende der Ara Mıiıtterrand vermeıden, oilt hınausweısen, W 4S eın sımpler Machtwechsel bewerk-als ausgemacht. stelligen 1n der Lage ware. Jüngere Politikergenerationen

drängen ın allen polıtischen Formatıonen dıe alten
Wiıder dıe altbekannten Garden nach (0)88( Ethische FragenZach- un:! Ver-

antwortbaren haben sıch 1n den Vordergrund der Ööffent-Hackordnungen, Glaubensbekennt-
lıchen Debatte geschoben. Politische Magazıne wıdmennısse und „Religionskriege“ ıhre Titelgeschichten grundsätzlıchen Anfragen Kon-

Andererseıts 1ST die ange der Amtitszeıt des Präsiıdenten SUM- und Lebensgewohnheıiten. Unter dem Druck der
L1UL eın Flement 1mM Zusammenspiel Exekutive und Einwanderung VOILI allem AUS den Maghrebstaaten und den
Legiıslatıve 1ın Frankreich. All denen, die weıterreichen- als ebenso törıcht W1€ rassıstisch empfundenen Vorschlä-
den Retormen iınteressliert sınd, 1st die relatıve Machtlo- CI Le ens Z Erschwerung VO Einwanderung und
siıgkeıt des Parlaments se1lit langem eın Dorn 1mM Auge Einbürgerung sıeht INa  - sıch herausgefordert, Farbe
Gerade auch auf diesem Gebiet biıeten dıe etzten Jahre bekennen iın bezug auf die republikanıschen Werte, denen
der soz1iualıstisch geführten Regierung reichlich Anschau- INa  - sıch verpflichtet tuhlt
ungsmaterı1al: Bereıts der Präsıdentschaftskandıidat Miıt-
errand hatte sıch 1981 daftür ausgesprochen, SPardsdlıl mıiıt Verbirgt sıch hınter der „MCUCHder Möglichkeıit umzugehen, Parlamentsbeschlüsse ach
Artıkel Absatz ZwOLE bloque“) der tranzösıschen Laıizıtät“ eın Programm Z

Verfassung herbeizuführen, indem über ıne Vorlage als „Rechristianısierung“ ?
HZ abgestimmt wiırd und dıe Regierung Änderungsan- Zuwanderer,trage nach eiıgenem (susto einarbeıten kann. er Vorsatz Dezentralisierung, Pluralisierung der

Lebensstile und Weltanschauungen, eın künftiges W.ahl-
hıelt 1Ur lange, W1e€ 11L1Aall über iıne uneingeschränkte recht, das auch mıiıttleren bıs starken Minderheiten eines
absolute Mehrheit verfügte: ach 19858 nahm dıe Anwen- Tages 1ıne parlamentarische Vertretung siıchern dürfte
dung dieser Regelung wıeder Z alleın 1990 machte dıe dem. republikanischen Staat Ia francaıse hläst der Wınd
Regierung Rocard 70mal davon Gebrauch. Von 198558 bıs NS Gesicht. Alternativen werden desavouı:erend damıtEnde Jul: etzten Jahres stellten Rocard und resson allein abgetan, Frankreich solle in eın Staatwesen ”’americaıne78 mal 1 Zusammenhang mıt (sesetzes- und Haushalts- umgekrempelt werden (vgl. Pıierre Birnbaum, L’1impossı-beratungen dıe Vertrauensfrage (Artikel Absatz 5) und ble faf l’americauıne, 1ın vA  etat de la France et de SCS
brachten hre Vorlagen durch W as VO den Begrün- habıtants, Parıs 1989 346—-351). So W1€ ISt, kann aberdern der Republık als Hılftsmuittel für den Ausnahmetall
vedacht Wal, wurde einer normalen, alltägliıchen vielen Stellen nıcht weıtergehen; und W1e€e einmal

se1n wırd oder se1ın soll,; weı1ß heute nıemand. Nur sovıel
Praxıs (vgl. Adolf Kımmel, Innenpolitische Entwicklung weı( INa Keıne der bestehenden politischen Kräfte VeI -und Probleme 1n Frankreıch, 1ın Aus Politik und e1lt-
veschehen, A 3—15, 1ler‘ tügt über Vısıonen, die Vertrauen wecken könnten, un:

ware 1n der Lage, S1E überzeugend auch mancherle1
Wiıderstände vertrerLeEN und durchzusetzen.Von eıner sıch tatsächlich psychotisch verdıchtenden

Stimmungslage 1ın Frankreich könnte 1aber andererseıts Man MUu: den Vergleich nıcht auf die Spıtze treiıben aber
nıcht wirklich dıe Rede se1n, WE diesen se1lt langem Z weıtreichenden kulturell-gesellschaftlichen IJim-
ekannten und beklagten institutionellen Schwächen der bruchstimmung in Frankreich x1bt durchaus 1ne Par-

Republık nıcht noch anderes hınzukäme. Journalı- allele aut relıg1ös-kırchlichem Gebiet. Eın Land W1e€e
Frankreıich, das nıcht LLUT Nn eınes erstarkten Miıttel-sSten der polıtiıschen arıser Wochenzeitschrift „L‘’Evene-
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CUTIODA 1n bezug autf seıne lange eıt ANSCHOMMEN un Schulen zeıgt indes, da{ß 1ne der tranzösıschen Kırche
gepflegte Eınzıigartigkeit Federn lassen mu(ß, sondern auch VO Kepel pauschal unterstellte integralismusver-
obendreın entdeckt, da{fß sıch dem weıten Mantel der dächtige Rechristianiısierungsabsicht bestentalls alte
Republık allerlei Minderheiten und Partikularısmen Va Schreckgespenster wıeder hervorholt, jedoch nıcht den
borgen halten, sıeht sıch auf LEUEC Weıse dem Phänomen tatsächlichen kirchlichen Absıchten gerecht wiırd: Die
der Kırchen, Konfessionen und Religionen gegenüber. Oorm VO Laızıtät, die die Bischöte einklagen, stellt nıcht
Frankreich 1sSt dabeı, dieses Phänomen als eNT- den säkularen Staat Samıt Pluralismus In rage, sondern
decken, W as durchaus das offentliche Leben tangıeren klagt Rechte e1ın, dıie 1L1Aall auch als Kırche AdUS eıner plura-
kann. Als sıch die der Kommunistischen Parteı bez1ie- lıstıschen Gesellschaftsverfassung für das Christentum
hungsweılse dem, W as VO ıhr übrıggeblieben 1St nahe- ableıtet. Nıcht 1ne vermeıntlich rechristianısıerende
stehende Wochenzeıitschriftt „Le Nouvel Observateur“ Überwindung der Laızıtät wırd angezıelt, sondern iıne
(31 O ß “l AUS Anlaft der Generalversammlung der Neuformulierung der Laızıtat veränderten Bedin-
tranzösıschen Protestanten ın ıhrer Titelgeschichte mIt SUNSCH In Kırche, Staat und Gesellschaft. Fur den Philo-
der „Macht der Protestanten“ befafste, gerlet dieses LIOs- sophen Marcel Gauchet esteht dıe „Malaıse ın der fran-
s1er A0 Versuch, den Lesern Nachhilfeunterricht 1n zösıschen Gesellschaft“ gerade darın, da{ß$ INa aufgrund
bezug auf ine christliche Konfession erteılen, deren des tradıtiıonellen Antagonismus VO Klerikalen und Daı=
polıtısches Gewicht durch promınente Miıtglieder (Michel zısten letztlich SdI keıine „pluralıstische Kultur“ besıitze.
Rocard, Verteidigungsminister Pıerre Joxe, Bildungsmini- Be1i der rage nach eıner neuartıgen Laıizıtät und geläuter-
ster Lionel Jospin, dıe Bürgermeıisterın VO Strafßsburg, ten Bezıiehungen zwıschen Religion und Offentlichkeit
Catherine Irautmann, dıe Generalsekretärin des Europa- handele sıch in Wahrheit Gauchet eın #Pro
y Catherine Lalumiere, und andere) ın keinem Ver- blem NS ETEN Demokratie la francalse (ın Nouveaux
ältnıs steht dem, W as INa  ' über S1€e weıß. en]eux de la aicıte. Pretace de Ren Remond, Parıs 1/ AOK

vgl August O90 394)
egen den Rechristianısierungsverdacht spricht 1M übrı-Religion 1ın der staatlıchen Schule SCH bereits dıe Tatsache, da{ß die Ansıcht, Relıgion musse

1aber nıcht als eigenes Schultach LWa W1e€e 1m Fall des deutschen Schulsystems ordentlı-
Der alle Partikularismen zudeckende Republıkanısmus in ches Schulfach werden, be] den zuständıgen kırchlichen

Fachleuten Z Leidwesen mancher ıhrer KollegenFrankreich hat Bindekraft eingebüfst. Unter dem außerhalb Frankreichs kaum verbreıtet 1St Im GrundeStichwort der „nouvelle aicıte“ tauchen jedoch nıcht 1L1UT

relıg1öse Gruppen auf, dıe immer schon da J0 auch esteht iın der katholischen Kıiırche Frankreichs eın breıter
ONSsSeNSsS darüber, dafß Religion LL1LUT INnSsOWweılt GegenstandWECNN S1€ 1Ur bedingt 724006 Kenntnıis ILLE wurden,

5Wa die katholische Kırche und dıe Protestanten, SOINl-
des Unterrichts staatlıchen Schulen se1ın soll, W1€ S1€E eın
„gesellschaftliches Phänomen darstellt, als solches Nier-dern auch allerleı nıchtchristliche Religionen und velıgiöse scheidbar ın der Geschichte der Ideen und der soz1ıalenStrömungen, allen die zweıtstärkste relıg1öse Grup- Gruppen, und nıcht 1m Sınne eıner persönlıchen (GewI1s-

DC Frankreıichs, der Islam. Wenn die Grundlagen der tran- sensentscheidung Dıie relıg1öse Erziehung 1St Sachezösıschen Spielart VO La1zısmus gegenwärtıg überdacht der Famılıen und der verschıiedenen Kontessionen. W aswerden, veschıieht dies bereıts nıcht T MNTG mıt Blick auf das die Schule eısten hätte, 1St Al nıcht leichtChristentum, sondern immer schon 1ın multireligiöser Per-
spektive. Es Z1Dt kaum eın Land iın Europa, ın dem auf- umschreıben. Eınıge sprechen VO yeligiöser Kultur, ande-

I' dıe Mehrheıt, VOT allem in der staatlıchen Schule, VOmerksam regıistrıiert wırd, W1€e sıch relig1öse Fun-
damentalismen oder das, W as I1a  . dafür hält, ausbreıiten. Religionsgeschichte“ (Edmond Vandermeersch, Non

Unl  ar discıplıne specıfique, iIm: Panomarıques, No Z 4 e tr1-Versuche LWa der katholischen Kırche, VO  e allem der
MECSTErTEe 19916 65—68, 1er‘ 64)Bıschöfe, dıe Bedingungen für das Verhältnis V Staat

und Kırche 19  (= überdenken und dem Christentum W1ıe begrenzt 1mM übrıgen dıie Aussıichten aut die NiLier-
stellten Rechristianisierungsambiıtionen tatsächlich sınd,MHEE Wırkungsmöglichkeiten 1m öffentlichen Leben des

Landes erschlıiefßen, werden schnell den pauscha- machte TYTSLT unlängst wıeder ıne sıch auf Meınungsum-
fragen stützende reliıg10nssozi0logıische Studie deutlichlen Verdacht gestellt, Teıl eıner 1mM etzten vernunftt- und

aufklärungsfeindlichen, neomtegralıstischen Miıßachtung (Guy Michelat, Julıen Potel, Jacques Sutter et Jacques
der säkularen Gesellschaft mıiıt dem Ziel eiıner Rechristia- Maıre, Les Francaıs sont-ıls CEIMCOTE catholiques? Parıs

Dabei zeıgte sıch alles andere als das Bıld eıner ent-NISLETUNG Europas seın eLtwa auch 1n dem vieldis- schlossen auf Zurückeroberung vesellschaftliıcher Schlüs-kutierten Buch des Arabısten Gılles Kepel, I6a Revanche selstellungen erpichten katholischen Kırche, sondern dasde Dieu Chretiens, Juifs SE musulmans Ia reconquete du
monde (Parıs F ODIE deutsche Ausgabe: Dıiıe Rache (sottes. eıner 1n die kulturellen und politischen Wırrungen und

Veränderungen der Moderne tief merstrickten Gruppe.Radıikale Moslems, Chrıisten und Juden auf dem MOTC=-
marsch, München „Die katholische Bevölkerung, den gesellschaftlichen

Veränderungen ausgeSseTZL W1€ die anderen auch, 1St dl
Schon der Verlauf der Dıiskussion über Religion und Rel:1- nıcht 1ın der Bae hre eıgene Geschichte alleın bestim-
x10nen als Sachgegenstand 1mM Unterricht staatlıchen men  o (D 291)
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uch 1n dieser Untersuchung ergab sıch der Betund elnes Rolle aut natiıonaler Ebene spıelen. Auf diese Weıse
fortgesetzten Gleitens oroßer Teıle der ehemals yläubıgen tühren diese Ernennungen dazu, den Einflu{#ß der
Bevölkerung 1in dıe „Ungläubigkeıit”“. Die Hälfte derJen1- Bischofskonterenz kleiner werden lassen“ The Tablet,

ZIU)SC dıe sıch als Katholiken bezeichneten, dıe Studıie,
bejahe nıcht die spezıellen, für den Katholizismus enn- Eın starker Konterenzvorsitzender, der dieses Deftizit
zeichnenden Glaubensaussagen. Prozent derjenıgen, wettmachen und integrierend wirken könnte, tehlt Erz-
die sıch als katholisch bezeichnen, hätten den regelmäfßi- bischof Joseph Duval VO Rennes, der 1m Herbst 1990
SCIH Gottesdienstbesuch eingestellt. Dıi1e kırchliche Instı- vewählte Vorsitzende, scheıint jedenftalls dieses Gewicht
tuti1on sSEe1 nıcht mehr der entscheidende Bezugspunkt eiıner nıcht besıitzen. Der einz1ıge starke Mann 1m Episkopat,
Identitikation mıiıt dem Katholizismus. der Parıser Erzbischof /ean-Marıe Lustıiger, wurde bısher

nıcht Konferenzvorsıitzender, weıl auch ohne diesesW/as ın dem Zusammenhang vieltach als S ONLEG du relı-
D1eUX ” bezeichnet und auch be] Kepel als Basıs für Amt ın den ugen nıcht wenıger seliner Kollegen 1m
Rechristianısierungsabsichten angesehen wırd, sieht diese Bischofsamt bereıts sehr domiınıerend 1st, außerdem die
Forschergruppe eher auf betont das relig1öse Zeugni1s Medien für sıch UutTzen we1ı(ß W1€ eın 7zweıter W as iın
pflegende Minderheiten 1m Katholizismus begrenzt. Die Frankreıich sehr viel bedeutet. Schließlich verfügt über
Studie bestätigt iıhrerseıts dıe VO der Religionssoziologın ausgezeichnete Verbindungen nach Rom und versteht
Danıiele Hervıenu-Leger (ın Renouveaux er tradıtions, weıterhın, seınen Einflufß bei Bischofsernennungen eNTt-

Parıs 9090: vgl Januar KD 50) yemachte Beobach- scheıiden: Z Geltung bringen. ADas Zıiel 1St, dıe Eın-
LUNg, da{ß diese Minderheiten m1t ıhren Versuchen, Z heit der tranzösıschen Bischofskonferenz brechen und

die Ortskirchen betonen“ (The Tablet, 2,20X) WennVergangenheıt, Z Tradıition zurückzukehren und das
in einer stark gefühlsbetonten Gruppenkultur sıch der der Bischof VO ens und uxerre und langjährıge
tradıtıonellen Glaubenstradıitionen W1€e „symbolıscher Sekretär der tranzösischen Bıschofskonferenz, Gerard
Handwerkszeuge“ 7A06 Sıcherung des eıgenen Bedarts Defois, 1ın einem Interview betonte, Bischöfe muüfßten
ach ınn bedienen, ohne sıch aber wirklıch 1ın 1ne tradı- Männer der „Kommunikatıion“, der „Eınheıt“ se1ın (ın
tional entstandene und historisch gewachsene Sıcht VO egNO,} klang das > als wolle damıt SCHIL, dies
der elt und VO Menschen hineinzubegeben. se1 be] vielen der TIECU! Bischötfe gerade nıcht oder

zuwen12 der Fall
Wıe drıngend diese kırchliche Einheit benötigt wiırd, zeıgtFın starker Erzbischof VO Parıs sıch mehr un:! mehr daran, da{fß der tranzösısche Katholi-

1nNne schwache Bischofskonferenz Z71SMUS zertallen droht 1n Teilmilieus, die WEeNnNn S1e
sıch schon nıcht ausdrücklich bekämpfen taktısch aneln-ach einer Phase, ın der 1119  D} iın Frankreich überrascht

neuartıge rel1ıg1ös-emotionale Bedürfnisse registrierte ander vorbeıleben. Als sıch Ende November etzten Jah
1LGS ın Saınt-Ouen auf Einladung ein1ıger ewegungen und(vgl. Maärz 19786, 120 106} MWeCLCN gegenwärtıg die

stark subjektbezogenen FEıigenschaften dieser Relıigzositat der Zeitschritten Temoignage Chretien, L’actualıite yelı-
ZieuUSse Aans le monde, Croyants ıberte und DA Vıe

ZuTLage: „Man nımmt. Man alst liegen. Man nımmt das mehr als 4000 Chrıiısten trafen, bemerkte der Chronist VOParadies nıcht dıe Hölle [ )as Gebet 1St gefragt nıcht VE Monde (26 Ial Z „Der tranzösısche Katholizismusdıe Messe Jesus Ja aber nıcht (SOrt der umgekehrt. Ühnelt mehr und mehr eıner Ansammlung VO ‚Netzen’',Man macht Tischerücken und geht ennoch auch 7Q UG Kır-
che Man glaubt dıie Reinkarnatıon, die Telepathıe, dıe sıch gegenselt1g 1gnorıeren. “

In dem VO diesen Zeitschriften repräsentierten 'Teıl destliegende Untertassen und den Heılıgen Geıist,
auch nıcht? Jedem seinen Cocktaıil‘ und LUL dies ohne tranzösıischen Katholizısmus, dem Rest derjenıgen, dıe

1LLAall trüher „Linkskatholiken“ NanNnNTeE, bemuüuht INa  a} sıchjedes schlechte (Sew1ssen E XDESS! T z selinerseılts Posıtion beziehen angesichts des wachsen-
Ist Zutall oder Teıl dieser relig1ös-kırchlichen Unüber- den Gewichts der charısmatıschen und VO ıhnen als
siıchtlichkeıt, WEeNnNn ausgerechnet Jetzt die katholische Kır- „konservatıv“ eingestuften Gruppilerungen. Andererseıts
che eher eınen veschwächten, in sıch uneın1gen, mıt sıch scheıint sıch hier durchaus 1ne Parallele den CNISPFE-
selbst beschäftigten Eindruck macht? Dıie Bischotskonfe- chenden Stımmungen 1n der tranzösıschen Gesellschaft
E scheint nıcht ırklıich handlungsfähig se1N; Me1- überhaupt zugleich dıe Tendenz' verstärken, nıcht
nungsverschiedenheıten sınd orößer geworden; nNntier- tortwährend ın jenen pessimıstischen Jammerton eINZU-
schiedliche Posıtionen lähmen und neutralısıeren sıch stımmen, mıiıt dem 1114  - einıge Jahre lebte 5E Monde
gegenselt1g (vgl. Dezember OO 587) Von den Dio- berichtete VO  S der Entschlossenheit der Anwesenden

AA 1LLUT wıderwillıg hingenommene Bischofser- eiıner „doppelten Passıon tür dıe Welt und dıe Kırche
HEILNLUNSCH Ltun auch hıer ıhre Wırkung (vgl. Maäaärz In Ansätzen deutet sıch auch hıer dıe Bereitschaft d dıe
1988, HLO {f.) Der hohe Anteıl VO Ordensleuten und allzu ekannten Grabenkämpfte der Vergangenheıt
Miıtgliedern geistlıcher Gemeinschaftten schuf eınen für überwınden auch WENN die Versuchung orodß iSt, sıch
Frankreich CcCuenNn Bıschofstyp. Man Sagl ıhnen nach, Star- MIt dem zufriedenzugeben, W as ın der kleinen Gruppe der

Gleichgesonnenen bereıts heute möglıch 1St.ker als ıhre organger auf den okalen Raum ıhrer (Orts-
hırche ausgerichtet Se1IN: „Sıe sınd wenıger gewillt, ıne Klaus Nıientiedt


